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Oer Oiflelbocf.
(Sine Qägergefcficfte

für ben sJtibtoaIbner=Halenber gefcfrieben bon
ß a f ft a r jöerrmann.

ßs toar an einem blauen £erbftmorgen.
©te Sonne tacite bom Rimmel fierab unb
toedte mit ifren Straelen einen jungen
ÜJiann, ber in einem einfamen Scfeuertein
auf ber Streue tag. ßrftaunt bticEte er um
fid), unb jeft fiel ifrn ein, bafj er mitten in
ber Stacht, fternfagelbott bom Sier, £)ter Iie=

gen geblieben toar. ßr fufr mit ber §anb
über ben ferneren Hoff unb entfann ficï)
eines §aber§, ber fid) naef ber $euertoefr=
frobe im „UtfenröSti" entffonnen fat te.
SBie toar eS losgegangen? — Sa eben,

toegen bem großen ©emSbod bom ©iftet*
banb. SluSgetacft fatte man ifn, ben Ueti,
toeil er fo bermeffen fei, biefem feftauen
SBodE, ber fetbft bie älteften Säger feit Safren
jum Marren gefatten, naefguftetten. ©a
müfjte fd)on ein anberer fommen als ber
Hracfenueti, fatten fie getoifelt, unb fo toar
eS gefefefen, bag ber jpiffoff bon einem
Ueti in ifre föfnifcf lad)enben ©efiefter ge<

fefrien: „SBartet nur, euef- toitt id) noef
geigen, toaS jagen feifjt. Snnert brei Sagen
foil ber ©iftetboef fier brinnen im „Utfem
röSti" fangen."

©iefer Säfgorn toar eigenttief erft über

ifn gefomnten, als fDUefet, ein fimfter
Sfafenfcfüfe, einen •'palbett fommen lieg,
mit iOiiggi, bem 2BirtStöd)tertein, gu trim
fen begann, bagu ineinemfort ftiefette, toobei
•ättiggi immer fetter taefte. Sßäre es nieft
naef einer geuertoefrfrobe getoefen, fätte
üftidjet nieft bie Uniform getragen, fo toäre
er toafrfefeinlief mit bem Sfötter an bie

Suft gefafren.
ftioef jeft, ba Xteti im ©aben ber Sacfe

naeffann, tönte iïïtiggis Sacfen in feinen
Dfren. Verärgert erfob er fitf, Hoffte bie
Streue bon ber Uniform, berfuefte am
Söntnnen feinen ©urft gu töfefen unb redte
ben fturmen Hoff unter bie 9Xöfre. ©ann
fcflicf er, fo gut es ging, ben §eden unb
©räben naef, feinem Sobet gu. ©en gtäm
genben £>elm aber fonnte er unter bem 9Xod

nieft fo gut berfteden, immer toieber taefte
bie berräterifefe Sonne barauf unb gtiferte
auf ifm übers Sanb toie ein neuer Hircf»
turm=Hnoff.

Suft bei biefem fefönen ^Better fätte Ueti
gtoar anbereS gu tun gefabt, als bem ©iftet=
bod naefgutaufen — nod) ftanb fein ßmb
auf ben Statten, unb too man nur fin=
fefaute, gruben fie bie ßrbäffel auS. Uber
Ueti fatte nun einmal jenes totlbe Säger=
Mut, baS in ben Stbern ber Söergbauern
fämmerte, lange bebor einer bie erften ßrM
äffet auS Untertfa auf unfer ^efttanb ge=

braeft fatte. ©er ©iftetbod muffte jeft traf=
ten, ob audf atteS im 93oben berfautte!
UetiS Hofftoef toar mit einemmat toie toeg»
gebtafen, fo toll toar bie Sagbtuft in ifn
fineingefafren.

SBort feinem •öehntoefen am Hracfen
fonnte Ueti teieft int SBatb berfeftotttben,
ofne bon jernanb gefefen gutoerben. ©roben
auf ber ©attatf maefte er einen Umtoeg,
benn borberfanb fottten bie Birten nicftS
babon merfen, bafj er unb feine 33üeffe
untertoegS feien. SBeitab forte er bie Sauef»
ger ber §irtenbuben, toobei ifn einen ©etuft
itacf einem ÜTcaff frifefer SDXitcf überfam
unb ifn baran erinnerte, bag er feute nod)
fergtief toenig gegeffen fatte. ©oef jeft galt
eS, feine $eit P bertieren. fftafcf berfeftang
er ein Stüd 23rot, töfefte ben ©urft an
einem Söäffertein, unb toieber ging eS fteit
auftoärtS, ben S3orbergen bes. Sefmat=
ftodeS gu, benn bon bort auS fonnte er baS
©iftelbanb überbtiden, too ber alte ©emS®
bod beS UbenbS getoofntertoeife äfte. Seft
feifjt eS auffaffen, murmelte Ueti.

©iefer S3od toar ein alter erfafrener ©e=
fette. 2Ba§ er bon feinem grauen getSrebier
mit ben toeitfinfefauenben Hangeln urtb
Säfarten nieft eräugte, baS toitterte fein
Söinbfang auf fünf Sücffenfcfüffe, feine
Saufcfer förten baS fteinfte Steincfen
rutfefen. 3a, atte Säger befaufteten, bie=
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Ver distelbock.
Eine Jägergeschichte

für den Nidwaldner-Kalender geschrieben von

Caspar Herrmann.
Es war an einem blauen Herbstmorgen.

Die Sonne lachte vom Himmel herab und
weckte mit ihren Strahlen einen jungen
Mann, der in einem einsamen Scheuerlein
auf der Streue lag. Erstaunt blickte er um
sich, und jetzt fiel ihm ein, daß er mitten in
der Nacht, sternhagelvoll vom Bier, hier
liegen geblieben war. Er fuhr mit der Hand
über den schweren Kopf und entsann sich

eines Haders, der sich nach der Feuerwehr-
Probe im „Alpenrösli" entsponnen hatte.
Wie war es losgegangen? — Ja eben,

wegen dem großen Gemsbock vom Distelband.

Ausgelacht hatte man ihn, den Ueli,
weil er so vermessen sei, diesem schlauen
Bock, der selbst die ältesten Jäger seit Jahren
zum Narren gehalten, nachzustellen. Da
müßte schon ein anderer kommen als der
Krachenueli, hatten sie gewitzelt, und so war
es geschehen, daß der Hitzkopf von einem
Ueli in ihre höhnisch lachenden Gesichter
geschrien: „Wartet nur, euch will ich noch
zeigen, was jagen heißt. Innert drei Tagen
soll der Distelbock hier drinnen im „Alpenrösli"

hängen."
Dieser Jähzorn war eigentlich erst über

ihn gekommen, als Michel, ein simpler
Spatzenschütze, einen Halben kommen ließ,
mit Miggi, dem Wirtstöchterlein, zu trinken

begann, dazu ineinemfort stichelte, wobei
Miggi immer Heller lachte. Wäre es nicht
nach einer Feuerwehrprobe gewesen, hätte
Michel nicht die Uniform getragen, so wäre
er wahrscheinlich mit dem Spötter an die

Luft gefahren.
Noch jetzt, da Ueli im Gaden der Sache

nachsann, tönte Miggis Lachen in seinen
Ohren. Verärgert erhob er sich, klopfte die
Streue von der Uniform, versuchte am
Brunnen seinen Durst zu löschen und reckte

den stürmen Kopf unter die Röhre. Dann
schlich er, so gut es ging, den Hecken und
Gräben nach, seinem Tobel zu. Den
glänzenden Helm aber konnte er unter dem Rock

nicht so gut verstecken, immer wieder lachte
die verräterische Sonne darauf und glitzerte
auf ihm übers Land wie ein neuer
Kirchturm-Knopf.

Just bei diesem schönen Wetter hätte Ueli
zwar anderes zu tun gehabt, als dem Distelbock

nachzulaufen — noch stand sein Emd
auf den Matten, und wo man nur
hinschaute, gruben sie die Erdäpfel aus. Aber
Ueli hatte nun einmal jenes wilde Jägerblut,

das in den Adern der Bergbauern
hämmerte, lange bevor einer die ersten
Erdäpfel aus Amerika auf unser Festland
gebracht hatte. Der Distelbock mußte jetzt troh-
len, ob auch alles im Boden verfaulte!
Uelis Kopfweh war mit einemmal wie
weggeblasen, so toll war die Jagdlust in ihn
hineingefahren.

Von seinem Heimwesen am Krachen
konnte Ueli leicht im Wald verschwinden,
ohne von jemand gesehen zu werden. Droben
auf der Galtalp machte er einen Umweg,
denn vorderhand sollten die Hirten nichts
davon merken, daß er und seine Büchse
unterwegs seien. Weitab hörte er die Jauchzer

der Hirtenbuben, wobei ihn einen Gelüst
nach einem Napf frischer Milch überkam
und ihn daran erinnerte, daß er heute noch
herzlich wenig gegessen hatte. Doch jetzt galt
es, keine Zeit zu verlieren. Rasch verschlang
er ein Stück Brot, löschte den Durst an
einem Wässerlein, und wieder ging es steil
aufwärts, den Vorbergen des Schmalstockes

zu, denn von dort aus konnte er das
Distelband überblicken, wo der alte Gemsbock

des Abends gewohnterweise äste. Jetzt
heißt es aufpassen, murmelte Ueli.

Dieser Bock war ein alter erfahrener
Geselle. Was er von seinem grauen Felsrevier
mit den weithinschauenden Kanzeln und
Scharten nicht eräugte, das witterte sein
Windfang auf fünf Büchsenschüsse, seine
Lauscher hörten das kleinste Steinchen
rutschen. Ja, alte Jäger behaupteten, die-



fer ©emlbod aïjne bie broïjenbe ©efaïjr uttb
fönrte htöhtid) int ©eftüfte berfchwinben, all
habe i|n ber Serg berfd)Iungen. Satum
froch jet^t tteli auf allen Bieren buret)1 bie
Htfienrofen, brüefte fid) hinter bie gellbtöcfe
unb ffnegette bann borfidjtig jitnt grünen
Safenbanb hinauf. llelCi ïjatte einen guten 3ug=
flieget, feinen
eckten 3Jîiincf)ner
jWar, aber im=
nter^in ein ©lal,
mittetft beut er
jebe ©betbiftet
ant Sanb er!en=

nen fonnte —
born Socf feboef)

War nicht! ju
fetjen. ©r fpte=
gelte, Bil if)m
bal Huge über»

tief unb befd)Iofi
fdftiefflict)', no et)

Weiter ^inauf^u»
ftettern auf ei=

nen fdjWarjen
©rat, bortmufjte
ber Socf ju fin=
ben fein. HBer
lXeli frodj ber=
gebtict) borthin;
benn ïaunt t)oB

er ben $oj)f, fo
pfiff ein 2Rurntef=
tier unb berriet
Weithin ben an=
fcf)teirt)eriben Sä=

ger. — 3u^ein
Begann jefjt ber
SBinb ioie toll
unt ben Serg $u
Wirbeln. ©ine fatale ©ache! Sefd fann er
firf) eine 9tafe bolt neunten, backte ber Säger.
Htt ein Sagen toar ba nicht metjr ju benfen,
tteti muffte jurüd', Wollte er nicf)t attel auf
einmal berberBen. ttebrigen! begann e§ ju
nagten, bal Südjfenticht nabm ab.

Sn einer Saint auf ber Sîorgenfeite bel
©djutalftocfe! rüftete Ueti fein Hadjttager.
grüner mat Blatte er t>ier genächtigt, hai'e
einen Vorrat an §otj berfteeft, §eu ein=

getragen, je^t toar bal §otj feucht unb bal

(Eine gufaUspfyotogropine oon einem Sltfcftylag

§eu bon ben ©djneehafen aufgefreffen; eine
harte Siegeftatt ioartete bem Säger. Sod)
ein Jtradjenueti bertiert nicht gteitf) bie Suft.
@r toar au! jähem §otj unb, nebenbei ge=

fagt, einer bon jenen Sägern, bie ernfttjaft
gemeffen bahinfehreiten, toenn fie ihr patent
töfen, ioeit fie boltauf Wiffen, baff Regierung

unb M ihnen
ba etwa! anber*
trauen, bal fie
hoch unb heWi0
hatten müffen:
bie freie Sagb
eine! freien Rottes.

SSeit man
biefe! alte SBott!=
recht nicht ber=
fchacherte, fdjau*
en fotdje SRänner
ioie ber tteli nod)
freien foerjen!
ju ihren Sergen
auf unb ba!
Satertanb Wirb
jeberjeit auf fie
jähten fönnen.

©in tatter 2öinb
btie! um bie $el=
fen, at! tteti fein
Saterunfer be=

tete. Hu! eiuer
fernen 2öotfen=
toanb judte ab
unb ju ba! 3Bet=

terteuct)ten. So et)'

tteti Wufjte, bafj
ber ©emljäger
fich in attel fch«=
fen mu| — unb
barum fdjtief er

in biefem getllodj affurat fo ruhig toie ba=

heim in feiner Settftatt.
fÇriih am SRorgen erhob er fidj. ©in

feuchter Sßinb ftricB) bom Sergfattet fyev, e!
graute ein rauher Sag. SBo fein Söaffer ift,
hat man fid) batb getoafchen, unb ein ffri'tfn
ftüd au! bem §ofenfacf bauert gewöhnlich
nicht lange, äßieberum ftieg tteti bie fteile
§atbe empor. Ht! e! hiett genug War,
lauerte er bon neuem jWifdjen ben
blöden unb fpäljte hinauf jum Siftetbanb.

ser Gemsbock ahne die drohende Gefahr und
könne plötzlich im Geklüfte verschwinden, als
habe ihn der Berg verschlungen. Darum
kroch jetzt Ueli auf allen Vieren durch die
Alpenrosen, drückte sich hinter die Felsblöcke
und spiegelte dann vorsichtig zum grünen
Raseuband hinauf. Ueli hatte einen guten
Zugspiegel, keinen
echten Münchner
zwar, aber
immerhin ein Glas,
mittelst dem er
jede Edeldistel
am Band erkennen

konnte —
Vom Bock jedoch
war nichts zu
sehen. Er
spiegelte, bis ihm
das Auge überlief

und beschloß
schließlich, noch
weiter hinaufzuklettern

auf
einen schwarzen
Grat, dort mußte
der Bock zu finden

sein. Aber
Ueli kroch
vergeblich dorthin;
denn kaum hob
er den Kopf, so

pfiff ein Murmeltier
und verriet

weithin den
anschleichenden Jäger.

— Zudem
begann jetzt der
Wind wie toll
um den Berg zu
wirbeln. Eine fatale Sache! Jetzt kann er
sich eine Nase voll nehmen, dachte der Jäger.
An ein Jagen war da nicht mehr zu denken,
Ueli mußte zurück, wollte er nicht alles aus
einmal verderben. Uebrigens begann es zu
nachten, das Büchsenlicht nahm ab.

In einer Balm aus der Morgenseite des
Schmalstockes rüstete Ueli sein Nachtlager.
Früher mal hatte er hier genächtigt, hatte
einen Vorrat an Holz versteckt, Heu
eingetragen, jetzt war das Holz feucht und das

Line Zufallsphotographie von einem ölihschlag

Heu von den Schneehasen aufgefressen; eine
harte Liegestatt wartete dem Jäger. Doch
ein Krachenueli verliert nicht gleich die Lust.
Er war aus zähem Holz und, nebenbei
gesagt, einer von jenen Jägern, die ernsthaft
gemessen dahinschreiten, wenn sie ihr Patent
lösen, weil sie vollauf wissen, daß Regierung

und Volk ihnen
da etwas
anvertrauen, das sie

hoch und heilig
halten müssen:
die freie Jagd
eines freien Volkes.

Weil man
dieses alte Volksrecht

nicht
verschacherte, schauen

solche Männer
wie der Ueli noch
freien Herzens
zu ihren Bergen
auf und das
Vaterland wird
jederzeit auf sie

zählen können.
Ein kalter Wind

blies um die Felsen,

als Ueli sein
Vaterunser
betete. Aus einer
fernen Wolkenwand

zuckte ab
und zu das
Wetterleuchten. Doch
Ueli wußte, daß
der Gemsjäger
sich in alles schik-
ken muß — und
darum schlief er

in diesem Felsloch akkurat so ruhig wie
daheim in seiner Bettstatt.

Früh am Morgen erhob er sich. Ein
feuchter Wind strich vom Bergsattel her, es

graute ein rauher Tag. Wo kein Wasser ist,
hat man sich bald gewaschen, und ein Frühstück

aus dem Hosensack dauert gewöhnlich
nicht lange. Wiederum stieg Ueli die steile
Halde empor. Als es hell genug war,
lauerte er von neuem zwischen den
Felsblöcken und spähte hinauf zum Distelband.



ßetrt Sein toar zu fefjert, mausftilt rings«
um. Untoirfcp fragte Xlelt im btonben Diaden«

paar unb 30g ben §ut in bie Stirn. Sonner«
inetter! too toar benn ber Sod? Sap ber
alte ©infiebter fein unzugângticpeê Sebier
bertaffen patte, unt anber&toopin zutoecpfetn,
ba§ toar faum angunepmen. §aben anbere
Säger ipn berfcpeuept? ober gar erlegt? —
Sei biefer grage fcpop el bent Ueli peip
gum .fîopfe. Sn ©ebanfen fat) er fid)1 im
„2ttpenrôêti" fipen, tacpenbe ©eficpter rings«
um, fat) bospafte ginger nacp ber Sßanb
toeifen auf ein ißaar getoattige Driefel,
feptoarggtängenb toie ißecp. Unb er pörte
bie Sente rufen: „(Seit, Ueli, bas finb
fepöne Börner! foXcfje §örner foltteft bu ein«
mat erbeuten; berenttoegen toürbe e§ fid)
tonnen, brei Stage lang jit Raffen " —

(Sraucr Siebet umpüllt bie finftern Serg«
gipfet. -Saftig, mit berbiffenem Stop ttetterte
Ueli eine Sunfe empor, er mupte piniiber
in bie ©eipfab, unb fofte eê, toas es tootte.
2tber ber Siebet tourbe immer biepter, ein
feiner Siegen fcptoärgte bie grauen gelfen.
ßeine gepn ©epritt toeit tonnte ber Säger
fepen, bon ©epiepen feine Siebe. Unb er
muffte fiep fagen, baff eê unniip fei, pier im
Siebet perumgufapren, ben Sod feptieptiep
nod) p berfepeuepen.

9n ftutfepnaffen Kleibern lauerte Ueli
toieber in feiner niebern Satm unb btieë in
ein quatmenbeê geuertein. Stffo morgen
toar ber tepte Sag. @r toupte jept, baff man
ben Sraten erft berfprecpen foil, toenn man
ipn in |>änben pat. ©orgen unb $ätte tiefen
Ueli biefe Siacpt nur toenig feptafen, p«
fammengetauert tag er in feinem fteinernen
Sett bië in ben peilen Sag pinein.

Söieber ftriep er unftät burcp bas naffe
getetabprintp bes ©cpmatftodeS, fucpêrot
born Soft toar fein „Setterti", ba§ neue
©cpuptoerf quitfepte, er bertor Säget au§
ben bureptoeiepten ©opten. Stber je feptoie«
riger fiep bie ©aepe geftaltete, befto ber«
biffener tourbe Uetis Srop. Sorficptig pir«
fcpenb tarn er pinüber in bie (Seitab, too
er am 9ianb bes finftern Stbprunbes fiep
pinlegte unb in ben grauen Siebet ftarrte,
ber unrupig auf« unb niebertoogte.

SotenftitI toar e§ um ipn, nur ab unb p
trug ber Sßinb ba§ Saufdpen eineê Söaffer«

fatteê p ipm pinauf; ober ein Stein töfte
fiep' irgenbtoo in ber nebligen 'Döpe, faufte
pell auffeptagenb bon get§ p gelb, bann
toar e§ toieber ftitl! Stber plöpticp fupr Ueli
pfammen. Öenfeitb beb. Sobefb patte er
einen langgezogenen ißfiff gepört — toeber
Stbter noep iDiurmettier pfeifen fo, bab toupte
Ueli — nur ein (Srattier tonnte eb fein.
Ses Sägers er ftarrte ginger fpannten ben
Serfcptup unb feine 2Iugen boprten fiep' in
bie Sebettoanb. 2tber nieptb toar p fepen,
gar nieptb. Sa öffnete fiep auf einen Stugen«
btid ber graue Sorpang, unb ats Ueli in bie
•5öpe fepaute, traute er feinen Stiegen taum
— ein ©entbbod ftanb ba oben auf einer
Ranzel unb äugte in bie Siefe pinab. Ser
tfäger budte fiep in einen getbrip — beim
Sonner! bab muffte ber Siftetbod fein, benn
fo ftolg unb fo breit ftettt fiep fein anberer
auf bie 3iune. Sept gittb! Ueti bebte bor
3agb(itft, bas §erg ftopfte ipm bib gum
fpatfe. Stber bie ©ntfemung gum Sier toar

p toeit, folcp einen ©cpup toottte Ueti niept
risfieren. Sttfo rutfepte er prüd in Sedung
unb ftürmte bann eine Scpaeerunfe pinauf,
um näper peranpfommen. Unb im haften
fupr ipm bie grage buret) ben .(topf: toeb«
patb pfiff er toopt, er pat rniep ja niept er«
äugt? örgenb ettoa§ anbereê fepeint ipn
ZU beunrupigen. Sept glaubte Ueti bie §öpe
erreiept gu paben.

Serfcpnaufenb legte er ba§ ©etoepr bor
fiep pin aufê ©eftein unb fpäpte. Sort! Qa
er ift'§, ber Siftetbod! Sranbfeptoarz finb
feine Ahndel unb baê geïï bor Sttter fitber«
grau, öm Slugenbtid alê Ueti bie zweite
Satrone in bie ôattb napm unb' ben ©teeper
jog, maepte ber Sod einen ©prung jur
Seite, ©efapr toitternb, fenfte er ben Stopf,
um ben Söinb zu nepmen. ©in gtoeiter @ap,
unb fepon fcpiipte ipn ber hiebet, aber im
Stugenbtid be§ ©prungeê patte Uetiê Set«
terti gefratpt. Sielfad) toiberpattte ber @d)up
an ben gliipen — ber Sod toar berfeptoun«
ben. fRafrp ttetterte ber träger jur ©teile,
unterfuepte ben Soben, fanb aber fein
^eidpen, toeber .paare noep ©cptoeifj. Stber,
i^ pabe botp niept ettoa gefeptt, baepte er.
Ober erging e§ mir toie früpern Sägern,
bie glaubten, auf ben Sod zu fdfiefjen unb
nur eine ©rfepeinung bor fidp patten, ©e«

Kein Bein war zu sehen, mausstill ringsum.

Unwirsch kratzte Ueli im blonden Nacken-
Haar und zog den Hut in die Stirn. Donnerwetter!

wo war denn der Bock? Daß der
alte Einsiedler sein unzugängliches Revier
verlassen hatte, um anderswohin zu wechseln,
das war kaum anzunehmen. Haben andere
Jäger ihn verscheucht? oder gar erlegt? —
Bei dieser Frage schoß es dem Ueli heiß
zum Kopse. In Gedanken sah er sich im
„Alpenrösli" sitzen, lachende Gesichter ringsum,

sah boshafte Finger nach der Wand
weisen auf ein Paar gewaltige Krickel,
schwarzglänzend wie Pech. Und er hörte
die Leute rufen: „Gelt, Ueli, das find
schöne Hörner! solche Hörner solltest du
einmal erbeuten; derentwegen würde es sich

lohnen, drei Tage lang zu passen " —
Grauer Nebel umhüllt die finstern

Berggipfel. Hastig, mit verbissenem Trotz kletterte
Ueli eine Runse empor, er mußte hinüber
in die Geißfad, und koste es, was es wolle.
Aber der Nebel wurde immer dichter, ein
feiner Regen schwärzte die grauen Felsen.
Keine zehn Schritt weit konnte der Jäger
sehen, von Schießen keine Rede Und er
mußte sich sagen, daß es unnütz sei, hier im
Nebel herumzufahren, den Bock schließlich
noch zu verscheuchen.

In flutschnassen Kleidern kauerte Ueli
wieder in seiner niedern Balm und blies in
ein qualmendes Feuerlein. Also morgen
war der letzte Tag. Er wußte jetzt, daß man
den Braten erst versprechen soll, wenn man
ihn in Händen hat. Sorgen und Kälte ließen
Ueli diese Nacht nur wenig schlafen,
zusammengekauert lag er in seinem steinernen
Bett bis in den hellen Tag hinein.

Wieder strich er unstät durch das nasse

Felslabyrinth des Schmalstockes, fuchsrot
vom Rost wär sein „Vetterli", das neue
Schuhwerk quitschte, er verlor Nägel aus
den durchweichten Sohlen. Aber je schwieriger

sich die Sache gestaltete, desto
verbissener wurde Uelis Trotz. Vorsichtig
pirschend kam er hinüber in die Geißfad, wo
er am Rand des finstern Abgrundes sich

hinlegte und in den grauen Nebel starrte,
der unruhig auf- und niederwogte.

Totenstill war es um ihn, nur ab und zu
trug der Wind das Rauschen eines Wasser¬

falles zu ihm hinauf; oder ein Stein löste
sich irgendwo in der nebligen Höhe, sauste
hell aufschlagend von Fels zu Fels, dann
war es wieder still! Aber plötzlich fuhr Ueli
zusammen. Jenseits des. Tobels hatte er
einen langgezogenen Pfiff gehört — weder
Adler noch Murmeltier pfeifen so, das wußte
Ueli — nur ein Grattier konnte es sein.
Des Jägers erstarrte Finger spannten den
Verschluß und seine Augen bohrten sich in
die Nebelwand. Aber nichts war zu sehen,

gar nichts. Da öffnete sich auf einen Augenblick

der graue Vorhang, und als Ueli in die
Höhe schaute, traute er seinen Augen kaum
— ein Gemsbock stand da oben auf einer
Kanzel und äugte in die Tiefe hinab. Der
Jäger duckte sich in einen Felsriß — beim
Donner! das mußte der Distelbock sein, denn
so stolz und so breit stellt sich kein anderer
auf die Zinne. Jetzt gilts! Ueli bebte vor
Jagdlust, das Herz klopfte ihm bis zum
Halse. Aber die Entfernung zum Tier war
zu weit, solch einen Schuß wollte Ueli nicht
riskieren. Also rutschte er zurück in Deckung
und stürmte dann eine Sch-neerunse hinauf,
um näher heranzukommen. Und im Hasten
fuhr ihm die Frage durch den Kopf: weshalb

pfiff er Wohl, er hat mich ja nicht
eräugt? Irgend etwas anderes scheint ihn
zu beunruhigen. Jetzt glaubte Ueli die Höhe
erreicht zu haben.

Verschnaufend legte er das Gewehr vor
sich hin aufs Gestein und spähte. Dort! Ja
er ist's, der Distelbock! Brandschwarz sind
seine Krickel und das Fell vor Älter silbergrau.

Im Augenblick als Ueli die zweite
Patrone in die Hand nahm und' den Stecher
zog, machte der Bock einen Sprung zur
Seite. Gefahr witternd, senkte er den Kopf,
um den Wind zu nehmen. Ein zweiter Satz,
und schon schützte ihn der Nebel, aber im
Augenblick des Sprunges hatte Uelis Vetterli

gekracht. Vielfach widerhallte der Schuß
an den Flühen — der Bock war Verschwunden.

Rasch kletterte der Jäger zur Stelle,
untersuchte den Boden, fand aber kein
Zeichen, weder Haare noch Schweiß. Aber,
ich habe doch nicht etwa gefehlt, dachte er.
Oder erging es mir wie frühern Jägern,
die glaubten, aus den Bock zu schießen und
nur eine Erscheinung vor sich hatten. Ge-



fpannt folgte er ber glud)trihtung bei
Uteres. Sox einer jähen gluf) niante er
£alt, ftarrte inl ©eftein unb babei fiel fein
Singe auf ein rotel Sröpfdjen @d)tt>eifj. ©in
Heiner Slutfpriper nur, ein paar ©fritte
toeiter ein größerer, bann eine ganje Sadje
unb — baneben im 93ergf(f)utt lag ber Sod.
Ser Siftelbod! Slulgeftxedt, ben frönen
Äopf in bie geröteten ©belpeifj gelegt, toar
er anpfeifen, als ob er fdjtiefe. lleli nahm
feinen gelabenen SSetterli bei fÇup unb ftarrte
ergriffen auf bal ebte
Söilb. Unb jefjt fiel
ihm ein, trie biele
Säger ba fdjon bin»
terper getrefen tra»
ren, unb trie audj
er fid) abgefdpnben
batte, brci Sage lang.
Unb ïam
bie Söaibmannlluft
über ibn unb er
jaudjjte fo freubig
inl Sanb pinaul, trie
er glüdlidjet nod)
nie in feinem Seben
gejaudjst patte. Sann
fepte er fid) neben
bie Seute, 50g aul
ber Stodtafdje ein
Heinel $Iäfd)hett,
bal er bie geit über
nachgetragen patte
unb tranï auf bei
Södel Slbfdjieb aul
ber Sßelt. SJtit feinem abgefcbliffenen
SBaibmeffer bracb er aiÜ fd)ob bie bampfcn»
ben ©ingetreibe mit bem @d)ub in ben Slb»

grunb unb hörte, trie fie in ber graufigen
Siefe aufplatfdjten. Sod), toal gellte foeben
aul bem Slbgrunb herauf? — SBar bal ein
©cbrei, ben er foeben bernahm? Ueli laufcpte
gefpannt, bacpte bann, el fönnte bielleicht
bie Suft fein, bie aul bem jerplapten Stuf»
brud) pfiff unb macpte fid) an bie Strbeit,
bem toten Sod bie Saufe ïunftgeredjt 31t

berfdjnüren.
Slber jept bernahm er bal Stufen bon

neuem. ©I irar, all Hage ein ffltenfdj, rufe
um fpilfe. SJcit behaltenem ©d)nauf laufdjte
ber Säger in bie ftille, ftarre Sergtrelt.

Unb jept hörte er el ganj beutlich'. @in
totenfd). Par in 9tot, el mufste fid) einer ber»
fliegen haöert ober mufjte gefallen fein. —
Ueli Hetterte in ben nebligen Slbgrunb pin»
ab, über bie Reifen hinunter; biefe liefen
aber in eine glatte Sßanb aul, er mufjte
prüd, einen anbern Slbftieg nehmen. Unb
oben auf bem gellgefimfe lag fein Sod. 3m
©ifer zauberte Ueli, frug fid)', ob er bie
Seute im ©tief) laffen, fofort baboneilen
follte, lub aber fcpliefilich bie Saft auf feine

©chitltern unb flieg
ab. Se^t begriff er,
Pelpalb bie ©emfe
gepfiffen hatte; toal
mochte ba unten
bor fid) gegangen
fein?

Unter ben Reifen
angelangt, toarf er
ben Sod in bie
©djuttpalbe unb
machte fid) auf bie
@ud)e. Unb nah
turpem fanb er pti*
fd)en ben ©tein»
blöden ben dlolben
einel ©etrehrel unb
nahe babei einen
tbtann, ber ihn un-
enttregt anftarrte.

„£>eba!" rief Ueli,
„Per jdfrie um
£ilfe?"

Ser tötann gab
feine Slnttoort, berfudjte fiel) p erheben
unb fiel toieber prüd. ©ein ©efidjt toar
bom Slut bid berfruftet, bie Äletber jer»
riffen. Ser Säger näherte fid); unheimlich
Par ihm p Stute. tplöplich aber blieb er
Pie feftgetrurjelt flehen unb rief:

„©hau, ber Stiepel! §errgott, Pie fiehft
bu aul! Söal ift benn mit bir paffiert?"

Slber Stiepel gab bem Äxacpenueli nur
finftere Slide. Sin ber ©tirn hatte er eine
lange ©cp-ramme, unb ein Sein lag ba, all
ob el nidjt p ipP gehörte.

„£>aft bu etPal gebrohen?" frug Ueli
unb fniete neben ben Serlepten.

„Sag Sein — unb — id) glaube aud)
bie Sippen", äd^te Stiepel

„§eba!" rief Ueli, „toer f<^rie um §ilfe?"

spannt folgte er der Fluchtrichtung des
Tieres. Vor einer jähen Fluh machte er
Halt, starrte ins Gestein und dabei fiel sein
Auge auf ein rotes Tröpfchen Schweiß. Ein
kleiner Blutspritzer nur, ein paar Schritte
weiter ein größerer, dann eine ganze Lache
und — daneben im Bergschutt lag der Bock.
Der Distelbock! Ausgestreckt, den schönen
Kopf in die geröteten Edelweiß gelegt, war
er anzusehen, als ob er schliefe. Ueli nahm
seinen geladenen Vetterli bei Fuß und starrte
ergriffen auf das edle
Wild. Und jetzt siel
ihm ein, wie viele
Jäger da schon
hinterher gewesen
waren, und wie auch
er sich abgeschunden
hatte, drei Tage lang.
Und plötzlich kam
die Waidmannslust
über ihn und er
jauchzte so freudig
ins Land hinaus, wie
er glücklicher noch
nie in seinem Leben
gejauchzt hatte. Dann
setzte er sich neben
die Beute, zog aus
der Rocktasche ein
kleines Fläschchen,
das er die Zeit über
nachgetragen hatte
und trank auf des
Bockes Abschied aus
der Welt. Mit seinem abgeschliffenen
Waidmesser brach er auf, schob die dampfenden

Eingeweide mit dem Schuh in den
Abgrund und hörte, wie sie in der grausigen
Tiefe aufplatschten. Doch, was gellte soeben
aus dem Abgrund herauf? — War das ein
Schrei, den er soeben vernahm? Ueli lauschte
gespannt, dachte dann, es könnte vielleicht
die Luft sein, die aus dem zerplatzten
Aufbruch Pfiff und machte sich an die Arbeit,
dem toten Bock die Läufe kunstgerecht zu
verschnüren.

Aber jetzt vernahm er das Rufen von
neuem. Es war, als klage ein Mensch, rufe
um Hilfe. Mit verhaltenem Schnauf lauschte
der Jäger in die stille, starre Bergwelt.

Und jetzt hörte er es ganz deutlich. Ein
Mensch war in Not, es mußte sich einer
verstiegen haben oder mußte gefallen sein. —
Ueli kletterte in den nebligen Abgrund hinab,

über die Felsen hinunter; diese liefen
aber in eine glatte Wand aus, er mußte
zurück, einen andern Abstieg nehmen. Und
oben auf dem Felsgefimse lag sein Bock. Im
Eifer zauderte Ueli, frug sich, ob er die
Beute im Stich lassen, sofort davoneilen
sollte, lud aber schließlich die Last auf seine

Schultern und stieg
ab. Jetzt begriff er,
weshalb die Gemse
gepfiffen hatte; was
mochte da unten
vor sich gegangen
sein?

Unter den Felsen
angelangt, warf er
den Bock in die
Schutthalde und
machte sich auf die
Suche. Und nach
kurzem fand er
zwischen den
Steinblöcken den Kolben
eines Gewehres und
nahe dabei einen
Mann, der ihn
unentwegt anstarrte.

„Heda!" rief Ueli,
„wer schrie um
Hilfe?"

Der Mann gab
keine Antwort, versuchte sich zu erheben
und siel wieder zurück. Sein Gesicht war
vom Blut dick verkrustet, die Kleider
zerrissen. Der Jäger näherte sich; unheimlich
war ihm zu Mute. Plötzlich aber blieb er
wie festgewurzelt stehen und rief:

„Schau, der Michel! Herrgott, wie siehst
du aus! Was ist denn mit dir passiert?"

Aber Michel gab dem Krachenueli nur
finstere Blicke. An der Stirn hatte er eine
lange Schramme, und ein Bein lag da, als
ob es nicht zu ihm gehörte.

„Hast du etwas gebrochen?" frug Ueli
und kniete neben den Verletzten.

„Das Bein — und — ich glaube auch
die Rippen", ächzte Michel.

„Heda!" rief Ueli, „wer schrie um Hilfe?"
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„Su fdfeinft fdjon fange fjter p liegen."
Sticfeef gab feine rintPort, berfud)te bon

neuem bergebficfj, fief) p ergeben, Hnb bent
IXeli tourbe nun bfohftd) flat, Pa§ ben
Stichel auf biefen Serg getrieben hatte. Sie
ganje @efd)td)te im „rifbenrösfi" !am ifim
Pieber in ben Sinn, er erinnerte ficfj 9Jiidfef§
Scheret unb beffen giftigen ringen, al§ er,
ber Heli, ben Siftefbod innert brei Sagen

p bringen berftncodjen flatte. ©idfer batte
Stichel bem SOliggi ©inbritcf machen Pölten,
unb jefst lag er ba, toie ein Säufeben ©fenb.
riïïem rinfdjein nach baffe er über Stacht
bier gelegen, benn er toar fdjPacb, fcfffofe fo=

fort bie ringen. „§ier oben fannft bn nicht
länger bleiben", fagte Heli unb fyklt bem
Sibafen bas ©hnapffäfhheu an ben
Stunb. „Sein! nur aus —, fo ba§ ftârït!"

Stit ber 3eff uterite Heli, baff SDHdfef

lange geit bon ©innen gelegen batte. „Serr=
je, bu fiebft fchön au§! $h muff bein ge=
brochettes Sein mit bem anbern feftbinbeu."
Stichel ftöbnte. „Seife nur auf bie gähne fo."

toar eine traurige Saft, bie Heft ba

p Saf trug. Hnb toäre er nicht ein baum=
ftarfer Surfdfe getoefen, er baffe e§ nicbt
fertig gebracht. 3n einem guge budefte er ben
fdfPeren Statut hinunter bi§ in fein §au§
im dachen.

Stan fann ftcfe benfen, Pie Ucfi§ Stutter
ringen machte. „SSir müffen fofort mit ihm
pm Softor fahren", rief fie unb ffrannte
bie $ub an ben Marren. „Seg bief ©trob
hinein, ich Piff noch fhneff einen Kaffee
focben."

Stitiag Par borbei, bief Soff fhaffte in
ben riedern, af§ Hefi mit feiner armfefigen
gubre öafeetfant. Stan fief füup, frug,
Punberte. Siatürftä) Poffte ba§ bem Stichel
gar nicht baffen unb er febte in einer ringft,
ber Hefi Perbe fc£)Iieftficf) ben Pahren ©runb
biefer ©adfe erpbfen. Se näher fie bem
„rilfoenrôêli" famen, befto berfegener Purbe
fein ©eficht unb bei ber großen San! ob ber
SBirtfchaft machte er ben Sorfhfag, bie rib=
fürpng p nehmen.

„ribftftpn? — ba bùtabfabren mit ber
Äub? Sas !ann ich1 nicht", fagte Heft. „Hnb
pbem Pürbeft bu berart burcheinanber ge=

fchütteft, bafe bir nachher bie Knochen au§
ben Meibern feerauäftänben."

,,©o jag both1 Penigftenê bie Jrinber fort,
bie un§ fcf)ott fängft nachlaufen!"

Stiggi ffnifte eben am Srunnen einen
gafefeabnen, ba rümpfte ba§©efäbrt baber.
©ogleih erîannte fie ihre beiben (Säfte, liefe
bie rirbeit fiegen unb lief pu.
herrje, Paê habt ihr angeftefft!" rief fie
unb fcfefug bie §änbe pfammen. „Ob
Stichel, Pie fiebft bu aus! Sch habe mir
bo'd) gebacht, bu feift biefem Sonnersbod,
ber euch äffe pm Sarren hält, nacbgeftrichen.
Sen ganzen Sag fucfeen fie bid); eben ift
bein Sater bergefommen, um ber dßofipi p
telebbonieren."

Stiebet bejPang feinen ©d)mer,t unb fachte
mübfam. Hnb af§ ber Sater aus ber Sßirt=
fefeaft ftürmte unb nicht nur feinen Stiebet,
fonbern auch ben .ftrachenueli p fdjeften be=

gann, ba beutete Stiebe! auf feinen Setter
unb erffärte feierlich: „Sater, fafe biefen ba
in Sube — er îann nichts bafür. — Sa§
Seben fjab' ich hut P toerbanïen."

Oer gttfaff Poffte e§, bafe eben ber Softor
bes 2Sege§ fam. ©r fanb bafb f)erau§, bafe

Sticfeef innerlich nicht berieft fei. Hefi über»
tiefe ba§ Söeitere bem ritten, Pünfcfete nur,
bafe man am ribenb fein gütferPerf bor§
„rifpnrösli" fteffe. Senn fofö^firf) hatte er
e§ eilig, Poffte burdpus nicht in bie SBirtê»
ftube treten, obfcfeon ihm Stiggi pr Se=

fobnung feiner Padern §iffe einen -Salben
auffteffen Poffte.

Safch tief bie .Çtnnbe biefeê Hngfûdeê
bon §au§ p Saitê unb am ribenb1 Par bie
ÏBirtsftube geftofeen boff Seute. ffubent Par
eê an einem ©amitag. Öeber Polite ber=
nehmen, Pie fich bie ©ache pgetragen ba
oben in biefen feferoffen Sergen. Stiggi
mufete immer unb immer Pieber erpbfen,
Pas e§ Pufete, berfchPieg aber, bafe e§ nacb
ber f^euerPeihrfirobe mit feinem Sachen p
biefem Hngfüd beigetragen, in ein $euer ge*
bfafen hatte, bem bie pet ^euerPebrfeute
nicht gePachfen Paren. Sein, ba§ Oöchterfein
bom „riffoenroêli" tonnte beute nicht ffmffen,
benn beibe, ber Stichel Pie ber Hefi, Paren
ihm liebe ©äfte. Sa, ja, ber Oiftefbod, fag=
ten bie Stänner, mit nacbbenflichen Stienen,
ber bat fchon manchem einen ©treieb gepieft.
©chon manch einer bat feinetPegen auf bie
gähne beifeen müffen. — Som ütabafraud)
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„Du scheinst schon lange hier zu liegen."
Michel gab keine Antwort, versuchte von

neuem vergeblich, sich zu erheben. Und dem
Ueli wurde nun plötzlich klar, was den
Michel aus diesen Berg getrieben hatte. Die
ganze Geschichte im „Alpenrösli" kam ihm
wieder in den Sinn, er erinnerte sich Michels
Hetzerei und dessen giftigen Augen, als er,
der Ueli, den Distelbock innert drei Tagen
zu bringen versprochen hatte. Sicher hatte
Michel dem Miggi Eindruck machen wollen,
und jetzt lag er da, wie ein Häufchen Elend.
Allem Anschein nach hatte er über Nacht
hier gelegen, denn er war schwach, schloß
sofort die Augen. „Hier oben kannst du nicht
länger bleiben", sagte Ueli und hielt dem
Rivalen das Schnapsfläschchen an den
Mund. „Trink nur aus —, so das stärkt!"

Mit der Zeit merkte Ueli, daß Michel
lange Zeit Von Sinnen gelegen hatte. „Herrje,

du siehst schön aus! Ich muß dein
gebrochenes Bein mit dem andern festbinden."
Michel stöhnte. „Beiß nur auf die Zähne so."

Es war eine traurige Last, die Ueli da
zu Tal trug. Und wäre er nicht ein baumstarker

Bursche gewesen, er hätte es nicht
fertig gebracht. In einem Zuge buckelte er den
schweren Mann hinunter bis in sein Haus
im Krachen.

Man kann sich denken, wie Uelis Mutter
Augen machte. „Wir müssen sofort mit ihm
zum Doktor fahren", rief sie und spannte
die Kuh an den Karren. „Leg viel Stroh
hinein, ich will noch schnell einen Kaffee
kochen."

Mittag war vorbei, viel Volk schaffte in
den Aeckern, als Ueli mit seiner armseligen
Fuhre daherkam. Man lief hinzu, frug,
wunderte. Natürlich wollte das dem Michel
gar nicht passen und er lebte in einer Angst,
der Ueli werde schließlich den wahren Grund
dieser Sache erzählen. Je näher sie dem
„Alpenrösli" kamen, desto verlegener wurde
sein Gesicht und bei der großen Bank ob der
Wirtschaft machte er den Vorschlag, die
Abkürzung zu nehmen.

„Abkürzen? — da hinabfahren mit der
Kuh? Das kann ich nicht", sagte Ueli. „Und
zudem würdest du derart durcheinander
geschüttelt, daß dir nachher die Knochen aus
den Kleidern herausständen."

„So jag doch wenigstens die Kinder fort,
die uns schon längst nachlausen!"

Miggi spülte eben am Brunnen einen
Faßhahnen, da rumpelte das Gefährt daher.
Sogleich erkannte sie ihre beiden Gäste, ließ
die Arbeit liegen und lief hin. „Herrje,
Herrje, was habt ihr angestellt!" rief sie
und schlug die Hände zusammen. „Oh
Michel, wie siehst du aus! Ich habe mir
doch gedacht, du seist diesem Donnersbock,
der euch alle zum Narren hält, nachgestrichen.
Den ganzen Tag suchen sie dich; eben ist
dein Vater hergekommen, um der Polizei zu
telephonieren."

Michel bezwäng seinen Schmerz und lachte
mühsam. Und als der Vater aus der Wirtschaft

stürmte und nicht nur seinen Michel,
sondern auch den Krachenueli zu schelten
begann, da deutete Michel auf seinen Retter
und erklärte feierlich: „Vater, laß diesen da
in Ruhe — er kann nichts dafür. — Das
Leben hab' ich ihm zu verdanken."

Der Zufall wollte es, daß eben der Doktor
des Weges kam. Er fand bald heraus, daß
Michel innerlich nicht verletzt sei. Ueli überließ

das Weitere dem Alten, wünschte nur,
daß man am Abend sein Fuhrwerk vors
„Alpenrösli" stelle. Denn plötzlich hatte er
es eilig, wollte durchaus nicht in die Wirtsstube

treten, obschon ihm Miggi zur
Belohnung seiner wackern Hilfe einen Halben
aufstellen wollte.

Rasch lief die Kunde dieses Unglückes
von Haus zu Haus und am Abend war die
Wirtsstube gestoßen voll Leute. Zudem war
es an einem Samstag. Jeder wollte
vernehmen, wie sich die Sache zugetragen da
oben in diesen schroffen Bergen. Miggi
mußte immer und immer wieder erzählen,
was es wußte, verschwieg aber, daß es nach
der Feuerwehrprobe mit seinem Lachen zu
diesem Unglück beigetragen, in ein Feuer
geblasen hatte, dem die zwei Feuerwehrleute
nicht gewachsen waren. Nein, das Töchterlein
vom „Alpenrösli" konnte heute nicht spassen,
denn beide, der Michel wie der Ueli, waren
ihm liebe Gäste. Ja, ja, der Distelbock, sagten

die Männer, mit nachdenklichen Mienen,
der hat schon manchem einen Streich gespielt.
Schon manch einer hat seinetwegen auf die
Zähne beißen müssen. — Vom Tabakrauch



tear bie SBirtsftuBe mie berneBelt. 93efonberd
qualmten bie pfeifen bet alten Säget, tenu
ein febet bon ihnen ïjatte fchon etmad mit
bem Siftelfiocf erle&t, jebet ct^äCjtte jejü
feine SIBentener bom ©chmalftocf. Sa, einige
unter ihnen Behaupteten, baff ed Bei biefem
fugelfeften Sier nicht mit rechten Singen
âugeïje. ÜRie unb nimmer merben beffen
Börner an eine Sßanb genagelt, barin ioaren
alle Säger einig,

Sa polterte ed brausen, unb eine große
©eftalt erfdjien unter ber Sitte. Surd) ben

gtr»ei ©ichein über bem glücflidjen Säger
ftanben, Betaften, bad feltene Sier etmad am
§aat ppfeit. Unb bie alten Säger Be=

^engten: „Sa, ja, bad ift ber ©djlaumeier
bom SiftelBanb, man ïennt ihn am alters»

grauen gell unb an ben ©treiffdjüffen."
„Seh toil! metten", fagte einer, „bah biefer
©tteiffchuh h«r born an ber Stuft bon
meinem ©etoepr herrührt; mit jenem alt»
mobifchen ©djiehptügel gingen mir alle
©chüffe fehl. SIBer fcfjau! ber fcBjöne $opf,
bie ftarfen Säufe!"

Oie Ôannalp im Juli 1937.
lleberfidjt ber ^aufteile unb bes Siaube&ens. îîedjts bte Slutoftrafse 3ur ßiesentnatjmefteHe.
ßtnfcs ïransportfeilftalion, fiantine unb ffiotinbaradten. On ber DJÎitte ber grofoe ßauffcran.

(Ban3 Dorn ber Sluslouf bes (Brunbablapanats. hinten im üalboben bie ßeijmgrube.

iJtauct) hinburch tonnten bie Sente ben
.Stachenueli erfennen, auf beffen Spaden etn
gemaltiger ©emdBotf thronte. Sed Sägerd
graued ©ehrnnb mar gerfe^t, bie Singen
glänzten milb bom Stehen unb ©ntBehren.
@r hielt mit einer .fjanb bie Säufe bed
SSocfed, bie anbete umflammerte bad roft=
rote ©etoehr. ©onbetbar ftill toarb ed plöh»
lidf) in ber SBirtdftuBe, Bid bad erfchrocfene
3Riggi laut auffch'tie: „3öad? — Set Ueli
Bringt ben SiftelBocf!" Sm Sin mar ailed
auf ben Seinen. SHIe brängten fich ijinju,
jeher mollte bie gemaltigen Driefel, bie mie

Sn biefer Stacht ging ed I)od) he* im
„Sllpentödli". 9ftit SBeitt unb SSier mochte
feiner fparen, unb felbft jene, bie nie mit
bem ©tuher in bie 33erge sogen, marett ftolj
baranf, bah einer ber ihrigen ed fertig
Brachte, ben macfern 33ocï bon ben glühen
ju holen.

Sad eben ift bie SMfsjagb. Silt unb
Sung freut fich1, menn ein Beutefielabener
Säger heintEeljtt in fein Sorf. Sn jeber
gamilie meifj man bon biefem ober jenem
SIhnen gn erzählen, ber auch ein grofser
Säger mar, unb- bann horcht etma einer ber

war die Wirtsstube wie vernebelt. Besonders
qualmten die Pfeifen der alten Jäger, denn
ein jeder von ihnen hatte schon etwas mit
dem Distelbock erlebt, jeder erzählte jetzt
seine Abenteuer vom Schmalstock. Ja, einige
unter ihnen behaupteten, daß es bei diesem
kugelfesten Tier nicht mit rechten Dingen
zugehe. Nie und nimmer werden dessen

Hörner an eine Wand genagelt, darin waren
alle Jäger einig.

Da polterte es draußen, und eine große
Gestalt erschien unter der Türe. Durch den

zwei Sicheln über dem glücklichen Jäger
standen, betasten, das seltene Tier etwas am
Haar zupfen. Und die alten Jäger
bezeugten: „Ja, ja, das ist der Schlaumeier
vom Distelband, man kennt ihn am
altersgrauen Fell und an den Streifschüssen."
„Ich will wetten", sagte einer, „daß dieser
Streifschuß hier vorn an der Brust von
meinem Gewehr herrührt; mit jenem
altmodischen Schießprügel gingen mir alle
Schüsse fehl. Aber schau! der schöne Kopf,
die starken Läufe!"

Vie Sannalp im Juli 1HZ7.

Uebersicht der Baustelle und des Staubeckens. Rechts die Autostraße zur Kiesentnahmestelle.
Links Transportseilstation, Kantine und Wohnbaracken. In der Mitte der große Laufkran.

Ganz vorn der Auslauf des Vrundablaßkanals. Hinten im Talboden die Lehmgrube.

Rauch hindurch konnten die Leute den
Krachenueli erkennen, auf dessen Nacken ein
gewaltiger Gemsbock thronte. Des Jägers
graues Gewand war zerfetzt, die Augen
glänzten wild vom Hetzen und Entbehren.
Er hielt mit einer Hand die Läufe des
Bockes, die andere umklammerte das rostrote

Gewehr. Sonderbar still ward es Plötzlich

in der Wirtsstube, bis das erschrockene

Miggi laut aufschrie: „Was? — Der Ueli
bringt den Distelbock!" Im Nu war alles
auf den Beinen. Alle drängten sich hinzu,
jeder wollte die gewaltigen Krickel, die wie

In dieser Nacht ging es hoch her im
„Alpenrösli". Mit Wein und Bier mochte
keiner sparen, und selbst jene, die nie mit
dem Stutzer in die Berge zogen, waren stolz
darauf, daß einer der ihrigen es fertig
brachte, den wackern Bock von den Flühen
zu Holen.

Das eben ist die Volksjagd. Alt und
Jung freut sich, wenn ein beutebeladener
Jäger heimkehrt in sein Dorf. In jeder
Familie weiß man von diesem oder jenem
Ahnen zu erzählen, der auch ein großer
Jäger war, und dann horcht etwa einer der



— 58 —

Hubert ßtößlid) auf unb fc£)on fängt bas er=

erbte Srägerblut aucß in feinen Ütbern milb

p fragen an. Sold) einer liebt feine farge
23ergßeimat über aßeS in ber SBelt, untoiber*
fteßlicß mirb e§ aucß ißn ßinaufjießen ins
graue ©eßeimniS ber Reifen. @r mirb ber=

èinft aïê maibgerecßter Säger feiner -öeimat
bantbar fein, bie unfer 33oIfSgut burcß bie

Reiten beê ©elbteufelS ßinübergerettet, unb
feine feurige Siebe pr feintât mirb mancß
einem bor Slugen füßren, baff aucß ein far=

ge§ Sebeu ben ÜJtenfdjen reicß unb glüdlicß
macßen faun.

2lcßt Sage fßäter gab es ©emSßfeffer in
ber SSirtfcßaft. ÜKiggi muffte bem armen
ißticßel, ber feinen Uebermut nun büßte,
aucß eine ©cßüffel boß Einbringen, unb als
baS 9Jtäb<ßen prüdfeßrte, freute ficß aßeS

ob ber .Üunbe, baß ber 33einbrucß fein
fcßlimmer fei.

Sas ift bie ©efcßicßte bom Siftelbod, unb
mer einmal fcßöne ©emSßörner feßen miß,
ber feße ficß in§ „SllßenröSli". lieber bem

dtütlifcßtour ßängen fie, grab reeßter §anb,
menn man ßineinfommt.

fireujgang des Rloßera TUierßeiligen in ©cßaffßaufen.

©cßaffßaufen.
SieSmaf moßen mir einmal Itmfcßau ßal=

ten an unferer Storbgrenje, bort, mo ber
dtßein fid) frümmt unb biegt, als ßabe er
Stngft bor feiner Steife nacß Seutfcßtanb.
Sie ©efcßicßte ßat bort bie ©renken aucß fo
frumm unb berbogen gemacßt mie ber Sauf
beS ßerr ließen StßeinS. SBenn man bon
©cßaffßaufen auS mit bem 2luto ©ßagier*
faßrten unternimmt, bann ßutfeßt man aße

ßalbe ©tunb an bie beutfeße ©renp Slber
innerßalb biefer forgfam betoaeßten ©ren^
ßfäßle finbet man eine Sanbfcßaft bon ei=

genem Stei^. breite, mogertbe Sleßrenfelber,
fanfte, bematbete §ügel unb ßerrlicße 9teb=

berge, ©tolge ©cßföffer unb feßmude Sörfer
gieren biefeS frueßtbare Sanb, baS für ben
ÎBanberer unb Säger ein maßreS ^ßarabieS
ift. Slucß mir in ber, Snnerfdjmeij fennen
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Buben plötzlich auf und schon fängt das
ererbte Jägerblut auch in feinen Adern wild
zu schlagen an. Solch einer liebt seine karge
Bergheimat über alles in der Welt, unwiderstehlich

wird es auch ihn hinaufziehen ins
graue Geheimnis der Felsen. Er wird
dereinst als waidgerechter Jäger seiner Heimat
dankbar sein, die unser Volksgut durch die

Zeiten des Geldteufels hinübergerettet, und
seine feurige Liebe zur Heimat wird manch
einem vor Augen führen, daß auch ein karges

Leben den Menschen reich und glücklich
machen kann.

Acht Tage später gab es Gemspfeffer in
der Wirtschaft. Miggi mutzte dem armen
Michel, der seinen Uebermut nun bützte,
auch eine Schüssel voll hinbringen, und als
das Mädchen zurückkehrte, freute sich alles
ob der Kunde, datz der Beinbruch kein

schlimmer sei.
Das ist die Geschichte vom Distelbock, und

wer einmal schöne Gemshörner sehen will,
der setze sich ins „Alpenrösli". Ueber dem

Rütlischwur hängen sie, grad rechter Hand,
wenn man hineinkommt.

Kreuzgang Ses Klosters Merheiligen in Schaffhausen.

Schaffhausen.
Diesmal wollen wir einmal Umschau halten

an unserer Nordgrenze, dort, wo der
Rhein sich krümmt und biegt, als habe er
Angst vor seiner Reise nach Deutschland.
Die Geschichte hat dort die Grenzen auch so

krumm und verbogen gemacht wie der Lauf
des herrlichen Rheins. Wenn man von
Schaffhausen aus mit dem Auto Spazierfahrten

unternimmt, dann putscht man alle

halbe Stund an die deutsche Grenze. Aber
innerhalb dieser sorgsam bewachten Grenzpfähle

findet man eine Landschaft von
eigenem Reiz. Breite, wogende Aehrenselder,
sanfte, bewaldete Hügel und herrliche
Rebberge. Stolze Schlösser und schmucke Dörfer
zieren dieses fruchtbare Land, das für den
Wanderer und Jäger ein wahres Paradies
ist. Auch wir in der Jnnerschweiz kennen
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